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POLIZEIBERICHT

Falscher Polizist
scheitert mit Anruf

OFFENBACH �   Die Polizei hat,
wie berichtet, eine im Famili-
enverbund agierende Bande
von Zetteltrick-Betrügern
ausgehoben. Das heißt aber
nicht, dass ältere Menschen
im Rhein-Main-Gebiet ihre
Vorsicht schleifen lassen
könnten. Es gibt ja noch den
Enkeltrick und die Polizisten-
Masche.

Am Mittwochabend melde-
te sich eine besorgte Rentne-
rin beim 2. Revier und berich-
tete, dass sie kurz zuvor von
einem Mann angerufen wor-
den sei. Der habe behauptet,
dass er Polizeibeamter sei
und bei einem Festgenomme-
nen ihre Personalien gefun-
den hätte. Im weiteren Ge-
spräch hatte der Unbekannte
wissen wollen, ob sie allein
lebe und Wertgegenstände in
der Wohnung habe.

Der Seniorin kam das alles
sehr merkwürdig vor, weswe-
gen sie das Telefonat beende-

te. Sie informierte sofort ihre
Familienangehörigen sowie
die Polizei über das Telefon-
gespräch mit dem ganz offen-
sichtlich falschen Ordnungs-
hüter.

„Die Frau hat alles richtig
gemacht und sofort den Poli-
zeinotruf 110 gewählt“, lobt
der stellvertretende Revierlei-
ter Andreas Sattler das um-
sichtige Verhalten der betrof-
fenen Rentnerin. Der Fach-
mann ergänzt: „Trickbetrü-
ger gehen sehr geschickt vor
und wenden dabei die ver-
schiedensten Maschen an.
Seit Jahren sind Betrüger un-
ter anderem mit dem Enkel-,
Geldwechsel-, Zettel-, Hand-
werker- oder Behinderten-
trick unterwegs. Sie haben
kein anderes Ziel, als ihr Op-
fer um möglichst viel Geld zu
erleichtern. Die Trickbetrü-
ger scheuen sich auch nicht
davor, sich als Polizisten aus-
zugeben.“ � tk

Nicht zum Tanzen, sondern
zum Frisieren war eigentlich
YVES KATHRIN GEMBUS
(Bild) zum Semper-Opernball
in Dresden angereist. Schließ-
lich galt es, 200 Debütanten –
je zur Hälfte Frauen und Män-
ner – für ihren Auftritt vorzu-
bereiten, und die Mitarbeite-
rin von Friseurmeisterin
MARTINA ACHT gehörte zu
dem beauftragten L’Oreal-
Team.

Während des Balls traf Yves
Kathrin Gembus jedoch auf
den ehemaligen Bundespräsi-
denten CHRISTIAN WULFF,
aus dessen Händen sie 2011
ihren Meisterbrief als beste
hessische Friseurmeisterin
erhielt. Das Wiedererkennen
wurde sofort dokumentiert.
Wulff war mit seiner Frau
Bettina angereist, um den
Dresdner St.-Georgs-Orden

entgegen zu nehmen, mit
dem er für sein mit dieser
Stadt verbundenes gesell-
schaftliches Wirken ausge-
zeichnet wurde. � mk

SCHON GEHÖRTGuten und gesunden Appetit!
schen. Der Rotary-Club Offenbach
stiftet Brote, Aufstrich und Gemüse.
Aktionsleiter Dr. Eberhard Klaubert:
„Das Interesse ist im zwölften Jahr
ungebrochen. Gesunde Ernährung
beginnt im Kindesalter, wir legen
dafür mit Schulleitern und Lehrern

einen wichtigen Grundstein.“ An
der Buchhügelschule nehmen ins-
gesamt acht Klassen teil. Rotary
Deutschland hatte das Projekt 2005
gestartet. Weitere Informationen
finden sich auch im Internet unter
www.gesundekids.de. � Foto: bg

ten, ein interaktiver Vortrag sowie
die Einordnung von Lebensmitteln
in die Kategorien Rot (sparsam es-
sen), Gelb (in Maßen verzehren)
und Grün (reichlich essen). Plakate
und Stundenpläne helfen, das Er-
lernte umzusetzen oder aufzufri-

Die Offenbacher Rotary-Clubs set-
zen ihre Aktion „Gesunde Kids“
fort. Buchhügelschüler erfahren,
wie ein gesunder Pausensnack aus-
sehen sollte und was nicht in die
Schultasche gehört. Auf dem Plan
stehen Bereitung von Pausenbro-

Abschied ohne große Reden
Peter Bieniußa hat als Leiter des Staatlichen Schulamts heute den letzten Arbeitstag
Von Christian Wachter

OFFENBACH � 18 Jahre lang
hat Peter Bieniußa in der Schul-
Aufsicht gearbeitet, acht Jahre
war der 63-Jährige – zeitweilig
kommissarisch – Leiter des
Staatlichen Schulamts. Heute
hat er seinen letzten Arbeitstag.
Zunächst einmal übergibt er das
Amt an seine Stellvertreterin
Susanne Meißner.

„Ich bin kein Freund großer
Reden“, sagt Peter Bieniußa.
Weshalb das gestrige Treffen,
zu dem er geladen hat, auch
nicht offiziell Verabschie-
dung heißt. Anwesend sind
Vertreter der verschiedenen
Schulformen in Offenbach,
die Leiter Christoph Dom-
browski (Leibnizgymnasium),
Heinrich Kößler (Theodor-
Heuss-Berufsschule), Fanny
Mülot (Geschwister-Scholl-
Gesamtschule) und Carina
Sigloch (Uhland-Grundschu-
le). Heute will er sich mit ei-
nem Essen bei seinen zirka
50 Mitarbeitern bedanken,
Gespräche mit Kultusminis-
ter und Bürgermeister sind
ebenfalls geplant.

Ihm sei es wichtig, sagt Bie-
niußa, sich von so vielen
Menschen wie möglich per-

sönlich zu verabschieden. Die
Schulleiter nehmen das gern
auf. „Sie waren nicht nur
Schulamtsleiter, sondern im-
mer auch Offenbacher“, sagt
Kößler und erzählt, wie oft er
Bieniußa beim Joggen mit
Frau und Hund im Stadtwald
getroffen habe.

Dass es ansonsten an per-
sönlichen Anekdoten man-
gelt, mag daran liegen, dass
das Lob für Bieniußas Arbeit,

den gegenseitigen Austausch
und die bildungspolitische
Interpretation seines Amts
schon viel Platz einnimmt.
Eine besondere Leistung sei,
so Dombrowski, dass er sich
für die sozialindexierte Leh-
rerzuweisung stark gemacht
habe, weil zusätzliche Lehrer-
versorgung für eine Stadt wie
Offenbach wichtig sei. 40 die-
ser zusätzlichen Stellen gibt
es in der Stadt, 35 im Kreis.

„Dr. Bieniußa war immer
ein Querdenker, dem klar
war, dass Deutsch lernen al-
lein für die Integration nicht
reicht“, ergänzt Kößler. Eben
deshalb, sagt Bieniußa, müs-
se man Kindern und Jugendli-
chen Bekanntschaften er-
möglichen. „Dass die Integra-
tionsarbeit gelingt, ist eine
der größten Leistungen für
Offenbach“, so der scheiden-
de Amtsleiter.

Für Mülot ist Bieniußa auch
ein wichtiger Vermittler,
wenn es, wie aktuell, um eine
mögliche Umverteilung der
Sozialindex-Stellen geht:
„Manchmal werden Schulen
ja gegeneinander ausgespielt.
Wir haben das in der Stadt so
nicht erlebt. Es war immer
klar, dass eine gemeinsame
Linie nicht verloren gehen
darf, weil es um gemeinsame
Ziele geht.“

Dass Bieniußa um schnelle
Lösungen sehr bemüht gewe-
sen ist, weiß Carina Sigloch.
„Wenn ich eine Mail mit ,Hil-
fe’ im Betreff geschrieben
habe, kam immer nach weni-
gen Minuten eine Antwort.
Wenn Sie irgendwann mal
mit dem Auto liegen bleiben
sollten, Herr Bieniußa, ich
hole Sie gern ab.“

Heinrich Kößler, Carina Sigloch, Dr. Peter Bieniußa, Fanny Mülot und
Christoph Dombrowski im Staatlichen Schulamt. � Foto: Georg

Ein Blick ins Netzwerk
Rudolf-Koch-Gymnasium lud ein zum Tag der offenen Tür

OFFENBACH � Leuchtend bun-
te Fahnen, auf denen der
Schulname und „Kulturschu-
le“ geschrieben steht, begrü-
ßen am Tag der offenen Tür
Besucher der Rudolf-Koch-
Schule“. Die Schriftkünstle-
rin Corinna Krebber gestalte-
te sie mit Lehrerin Sabine
Blau und einer Schülergrup-
pe während der Projektwo-
che. Sie sollen das „Netzwerk
RKS“ visualisieren.

Nicht nur durch die Banner
präsentiert sich das Innen-
stadtgymnasium interessier-
ten Schulwechslern. Darun-
ter sind viele Viertklässler,
welche die RKS ab nächstem
Schuljahr besuchen möch-
ten. So wie Medina Hamido-
vic, die mit ihren Eltern ge-
kommen ist. Ihr gefällt be-
sonders die Installation aus
Wollfäden, in der die Projekt-

gruppe die Namen aller Schü-
ler und Lehrer verwoben hat.
Da ihre Schwester die sechste
Klasse der Rudolf-Koch-Schu-
le besucht, kennt die Familie
das Profil der Penne, die seit
diesem Schuljahr zertifizier-
te Kulturschule ist.

Andere Eltern wollen die
pädagogischen Schwerpunk-
te der Rudolf-Koch-Schule
erst kennenlernen: Dazu ge-
hört das Ganztagsangebot
mit Betreuung bis 17 Uhr und
Französisch als erste Fremd-
sprache. Informationsveran-
staltungen erklären das Auf-
nahmeverfahren für die fünf-
te Klasse und die Möglich-
keit, für die Oberstufe an die
RKS zu wechseln.

Andere Besucher wie Mut-
ter Milazzo, die mit Tochter
Melissa gekommen ist, wol-
len eher die Atmosphäre ken-

nenlernen. Beim Schlendern
durch die Räume können sie
sich Ergebnisse der Projekt-
woche ansehen und mit den
Schülern sprechen.

Die zeigen begeistert, was
sie erarbeitet haben. Theater-
stücke, Filme, eine Zeitung
und eine spektakuläre Show
mit naturwissenschaftlichen
Experimenten sind die Resul-
tate der Projektwoche. Bei
diesen erarbeiten Schüler
verschiedenen Alters ein The-
ma ihrer Wahl.

Manchmal wird das sogar
ganz praktisch fortgeführt:
Teilnehmer der Ausbildung
zu Streitschlichtern wenden
ihr Können im Schulalltag
an. Und die Projektgruppe,
die sich mit der Situation der
Flüchtlinge in Offenbach be-
fasst hat, bleibt als Arbeitsge-
meinschaft bestehen. � jrd

Viertklässler und Schulwechsler nutzen den Blick in Klassenräume und auf Projektpräsentationen beim
Tag der offenen Tür an der Rudolf-Koch-Schule.  � Foto: p

FDP: Beide
Städte sind
Gewinner

OFFENBACH �  Andere Schluss-
folgerungen als die CDU zieht
die FDP-Fraktion aus dem von
Frankfurt und Offenbach vor-
gelegten Konzept „Stadtraum
ohne Grenzen“ des Urban
Land Instituts. Auch Äuße-
rungen des Frankfurter Bür-
germeisters Olaf Cunitz (Grü-
ne) bewerten die Liberalen
nicht so skeptisch wie die
Unionschristen: „In dem Stu-
dientitel stecken keine Einge-
meindungsgelüste, sondern
er gibt die Realität in der Me-
tropolregion wieder und
zeigt Chancen auf“, meint
Fraktionschef Oliver Stir-
böck. In alltäglichen Lebens-
bezügen seien beide Städte
längst zusammengewachsen.
Die Oberzentren bildeten ge-
meinsam den Kern einer der
ökonomisch stärksten Regio-
nen Europas. Seinen „Welt-
stadtanspruch“ könne das in-
ternational eher kleine
Frankfurt aber nur mit dem
Umland entwickeln.

Die Entlastung des Frank-
furter Wohnungsmarkts
durch Bauten in Offenbach
ist für Stirböck eine Situati-
on, in der beide Städte gewin-
nen. Die Kommunalpolitik
müsse für den „Mega-Trend“
Antworten finden, etwa beim
Verkehr: „Keine künstlichen
Staus, keine politisch gewoll-
te Parkplatzarmut.“

Die FDP schlägt einen ge-
meinsamen Wirtschaftsaus-
schuss vor „Das Kooperati-
onsprinzip ist dem Konfron-
tationsprinzip überlegen.“
Auf Verwaltungsebene soll-
ten die Städte die Zusammen-
legung von personellen Res-
sourcen erwägen. Das alles,
so Stirböck, könne aber eine
echte Regionalreform mit ei-
nem demokratisch gewähl-
ten Regionalparlament nicht
ersetzen. � tk

Kritik an
Beschluss zu
Sozialbauten
OFFENBACH �  Die Stadtver-
ordnetenversammlung hat
beschlossen, den Verkauf
städtischer Grundstücke in
Zukunft von der Bereitschaft
des Investors abhängig zu
machen, ab einer Größe von
30 Wohneinheiten 30 Pro-
zent als Sozialwohnungen zu
errichten. Für die Linken-
Fraktion kommt das zu spät.
Bei ernst gemeintem Interes-
se hätte die SPD früher damit
anfangen müssen, kritisiert
die Stadtverordnete Fiona
Merfert.

Bereits vorhandene woh-
nungspolitische Leitlinien
seien mit Zustimmung der
Koalition oft genug ignoriert
worden. Den jüngsten Antrag
bezeichnet Merfert als kurz-
sichtig und aktuell nicht an-
wendbar: „Er ist reine Wahl-
kampftaktik.“ Kommunalpo-
litik könne Aufwertung zwar
vorantreiben, sie aber nur be-
grenzt steuern, denn der
Markt reagiere eigenständig.
Der Bau hochpreisiger Eigen-
tumswohnungen und die Sa-
nierung von Bestandswoh-
nungen lasse nicht nur den
Wert Offenbacher Immobi-
lien steigen, sondern auch
die Renditeerwartungen der
Investoren. Mietwohnungen
im Nordend seien inzwischen
deutlich teurer geworden.
Um der aktuellen Entwick-
lung des Offenbacher Immo-
bilienmarkts entgegenzu-
steuern, gaben die Linken
eine Projektarbeit zu Alterna-
tiven in der Stadtentwick-
lung in Auftrag. � tk

KURZ NOTIERT
ASCHENKREUZ: Schülergottes-
dienst mit Austeilung des
Aschenkreuzes ist am Mitt-
woch, 10. Februar, 8.30 Uhr,
in St. Marien, Bieberer Straße
55. Am Aschermittwoch, zu
Beginn der Fastenzeit, lassen
sich Katholiken mit Asche
ein Kreuz auf die Stirn zeich-
nen – Symbol der Vergäng-
lichkeit allen Lebens.

STRICKEN: Wer schon immer
etwas mit Strick- und Häckel-
nadeln anfertigen wollte, der
komme einfach mal in den
Seniorentreff Nordend des
Arbeiter-Samariter-Bunds, Pi-
razzistraße 18. In froher Run-
de können Junge und Alte
dort Schals, Mützen, Hand-
schuhe, Umhänge und mehr
herstellen. Das erste Treffen
beginnt am Montag, 15. Fe-
bruar, um 13 Uhr. � mt

MAPPEN: Einen Informations-
nachmittag über Designstu-
diengänge bietet der Verein
zur Förderung von Mode, De-
sign und Kunst, Bernardstra-
ße 73, jeden ersten Freitag im
Monat. Start ins Jahr ist am 5.
Februar, 15 bis 17 Uhr.

QUERBEAT: „Kopfüber in die
Nacht“ geht’s am Samstag,
13. Februar, ab 21 Uhr im KJK
Sandgasse 26. Die Querbeat-
Party mit DJ Woodstock bie-
tet Rock, Reggae, Dancehall,
Dub, Soul, House und mehr,
der Eintritt kostet fünf Euro.

VORTRAG: „Diabetes und
Hautkrankheiten“ sind The-
ma bei der Diabetiker-Selbst-
hilfe am Donnerstag, 25. Fe-
bruar, 19 Uhr, im Helmut-
Nier-Saal des Sana-Klinikums,
Starkenburgring 66.
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